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Zum Geéedenken an Obérst-Kdt. Otto Bridler —

Mit Obersſstkorpſpommandant Otto Bridler gebt einer der
letzten höhern Führer dahin, der während der aktiven Dieustzeit
I19141918 sich der Landesverteicigung widmete und hiernach

in das Berufsoffiziersborps übertrat. Der vVerblichene war ein
Soldat eijgener Prägung, er war Soldat im besſsten Sinne des Wor-
tes, d. h. aus inerer Berufung und Neigung. Er war Soldat aus
dem weltanschaulichen Gedanken heraus, dass der einzelne Mann

und Volbsgenosse in erster Linie für die Gemeinschaft da sei,

d. h. in der Not seine ganze Existenz dem Gesamtlande zu opfern
habe und icht umgekbehrt. Er war soldat des Soldatenberufes
wegen und niebht um der materiellen EXIſstenz oder usſsserer Ehren

willen. Das ist er geblieben bis an sein Eude, das er erst nach
einem langen und schweren Kranbenlager erreichen Konnte. Dar—

um hat er auch auf die militarischen Ebren bei seiner Bestattung
verzichtet, weil er allen prunkenden Schaustellungen gegenüber

ablehnend dastand und diese als überflüssig betrachtete.

Sein Sinn war auf das Einfache, Nahe gerichtet, jedem
aussern Scheine abhold. Wenn er auch in seinen Besprechungen
oder Gesprãchen scheinbar in die Breite schweifte, so Konnte man
doch stets aus allem herausschalen, dass er in der Zusammenfas-
sung viel wesentlicher in die Tiefe ging, als man unmittelbar
ahnte.

Dieses indie Weite schweifen, um doch ipmer wieder auf
den realen Boden zuruckzubehren, mag beimauf éine stark
betonte bünstlerische Seite seines Zivilberufes als Architekt zu—
ruckzufübren sein,das Un zum schöpferischen schwungvollen
Denken zwang und oft zum Durchbruch Kam, Dieses Denben
veranlassſte iun wohl, alledie an ibn herantretenden Probleme



nicht einseitig in Angriff zu gehnen, sondern sie in der ver—
schiedenartigsten Beleuchtung zu betrachten

So Kam es, dass er alle Eragen, auch scheinbar nebensach
liche und geringfügige, ganz einlassſeh und verschiedenartig be
urteilen bonnte und reich sprudelte dabei sein unerschöpflicher
Quell von zallreichen Gedanken, die aber wollabgewoge re——
Derienige, der seinen Gedanken in der Lebblaftigkeit re
Darstellung nicht rasch folgenkKonnte, verting Siet oft n Seuen
langen Ausführungen, Wer Un aber verstaud, ud eseen
lange nicht alle, dieUm zu folgen vermochten, der am ott
spat darauf, wie tief er in das Wesen der Dinge ciudraug
und das wesentliche davon erfasste und den Reru dariu bsté
Bei persõnlichen Auseinandersetzungen ſStaud ee
andern Anschauungen nicht fremd gegenüber und —ement
starr in seiner Anschauung befangen, er lebte die Diskussion und
lehnte andere Auffassungen nieht von vornherein—————
sich geirrt hatte, so gab er das auch nachträglſieh obne weiteres
zu und billigte auch andern Können und Wisgen, zum indesten
guten Willen zu.

Im Doktorhause zu Altnau im Thurgau hat ér eine schöne
Jugend, verbunden mit einer sorgfaltigen Erziehung, eérleben
düurfen und mit grosser Bietat konnte er von seinem Elternhause
sprechen. Dieses Gut einer géiſstigen Grundlage, ciner hohen
Kultur war sicherlich aueh bestimmend für Seintaricbe
Wesen. m febhlte der Sinn fürden Kommisston des Raceree
hofes vollxkommen. Bei aller selbſtverstandliches Anerkennung
der aussern soldatischen Baltung des Mannes Schien dese—
dem Zweck des soldatischen Dascius zu entsprechen, sondern
nur Mittel zum Zzwecke zu sein Soldatengnatur durfte
Aeusserliches sein, soldatisches Wesen durtte Sen nmient—
Aeusserſchkeiten oder gar Matechen erbörpern, Soodern n
charaktervollen Deuken und Haudeln überbhaupt Henn ee—
hassen konnte, sowar es der dussere trügerische Schein ud
dessen Ausdruck durch auſsgcere Linkerlitzcken,bere eh
oft bitter AussSern Konnte. Wenn mann Un einalein bates
Wort hören kbonnte, so war es gegenuüber solchen Dugen, von
denen er von der vollendeten DBeberzeucung war, dass e a—
Schein von der harten Réealitat des Krieces Seltr rasch zegte
würden.

Er war ein unermudlicher Arbeiter an sich und an audec
Er dachte lange und grundließ inGegensate u heutigen
Sitte — die militarischen Probleme bis zur letztes Kousequen⸗
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dureh. Oberflache und Hoblheit waren Um freud Ede
bichtigkeit einer Anschauung erfasst, less er nicht leicht locker
Zzu einem trefflichen Urteile befahigte Iun auch Seinerudueue
Kenntnis der Kriegsgeschichte und aueh die zum Tel u —
schiedenen Kriegsschauplatzen erlebte personiche Erfahrung.
Unablãssig seit junger Leutnantszeit arbeitete er an dee Ve—
kommnung seines militarischen Wiſssens und er faudu Studu
der Kriegsgeschichteden merschöpflichen Born biezu Vor,
wãahrend und nach dem Kriege hat er den Schauplate mutarische
Ereigniſsse besucht und an Ort und Stelle Sieh über das Sbrolles
dieser harten Dinge Bechenschaft gegeben und darause—
2zu ziehen versucht.

Wenn er auch Ausbildungs- und Organisationstragen eines
wegs etwa vernachlässigte, so hatte er seine Lieblingsgebiete,
denen er seine Aufmerksambeit besonders zuwandte. Alle opera
tiven Probleme beschaftigten ihn besonders und er verstand es,
ihnen immer neue Seiten abzugewinnen. Besonders aber zos
in das Studium der militarpolitischen, insbesondere derltar
geographischen Fragen an, in denen er wie selten einer Bescheid
wusste. Dies gilt insbesondere für seinen stets so heissgeliebten
Kanton Graubünden, insbesondere das Engadin. Hierüber zu
sprechen, war Ium mit Recht innere Berufung und er war ein Mei-
ster der Darstellung. Hoffen wir, dass der Tod seinen Plan, eine
Militargeographie Bundens herauszugeben, nicht völlig verhindert
hat, es würde sonst wertvolles Gut verloren gehen. In allen Fra
gen des Gebirgskrieges galt er als europaische Autoritat.

Sein wesentlichstes Gut aber besass er auf dem Gebiet der
Menschlichkeit. Bridler war allen Menschen gegenuüber grund
gütig und von höchstem Wohblwollen erfüllt. Er glaubte an die
Guũte der menschlichen Natur und er war in der Clücklichen Lage,
trotz vielen Enttauschungen und bittern Erfabrungen auf diesem
Gebiete, diesen Glauben nicht verlieren zu müssen

In all den zahlreichen Stellungen, in denen er im Laufe der
Jahre stand, hat er sich immer als ganzer Mensch und Mann ge
stellt und gesucht, alles zu geben Damit hat er unserem Laude
grosse und vielleicht nichtimmer genügend erkannte und aner—
kannte Dienste geleistet. Er fand aber seinen höchſsten Danb n
der innern Befriedigung, jederzeit seine Pflicht getan zu haben

Alle, die lun kannten, zum persönlich in nahere Beziehung
treten durften, die haben reichen Gewinn von Um gehabt und
werden seinen Namen stets hoch in Ehren halten als den eines der
besten Eidgenossen zu Beginn des 20 Jahrbunderts Brcher


